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Bevölkerungsmedizin im Studium stärken
Frankfurter Kooperation zwischen Gesundheitsamt und medizinischer Fakultät

Künftig sollen Medizinstudierende im 

Praktischen Jahr auch deutschland-

weit an Gesundheitsämtern ausgebil-

det werden. Wie das erfolgreich um-

gesetzt wird, zeigt das Beispiel der 

fast zehnjährigen Kooperation des Ge-

sundheitsamtes mit der medizini-

schen Fakultät der Goethe Universität 

in Frankfurt am Main. 

Während im Kontext der weltweiten Co-

rona-Pandemie die wichtigen bevölke-

rungsmedizinischen Aufgaben der Ge-

sundheitsämter sichtbar wurden, hat die 

Bundesregierung die Weichen gestellt, das 

nun auch bundesweit Medizinstudierende 

ihr Wahltertial des Praktischen Jahres im 

Öffentlichen Gesundheitswesens (ÖGW) 

absolvieren können.

Das Gesundheitsamt Frankfurt am Main 

ermöglicht bevölkerungsmedizinisch inte-

ressierten Medizinstudierenden bereits 

seit den 1980er-Jahren, hier zu famulie-

ren, um Einblicke in das breite Tätigkeits-

spektrum des ÖGW zu ermöglichen. Da-

bei lehren und supervidieren Fachärztin-

nen und Fachärzte in den Bereichen Kin-

der- und Jugendmedizin, Psychiatrie, Hy-

giene, Umweltmedizin, Allgemeinmedizin 

und Infektiologie die Studierenden in 

sechs Fachabteilungen und unterschiedli-

chen Sprechstunden. Die Studierenden 

lernen dabei die vielfältigen Aspekte der 

Bevölkerungsmedizin mit all ihren Beson-

derheiten und Herausforderungen am Bei-

spiel einer Großstadt kennen.

„Der Öffentliche Gesundheitsdienst führt 

in Deutschland – im Gegensatz zu ande-

ren Staaten – ein Schattendasein, obwohl 

hier außerordentlich wichtige Aufgaben 

im Sinne der Bevölkerungsmedizin ange-

siedelt sind. Dem Personalmangel in den 

Gesundheitsämtern kann durch die Ein-

bindung von Medizinstudenten in diesen 

Bereichen begegnet werden. Dies aller-

dings nur dann, wenn es möglichst viele 

Ausbildungsstellen in Deutschland im  

Bereich Öffentliches Gesundheitswesen 

gibt“, unterstreicht Prof. Dr. Dr. med.  

René Gottschalk, Amtsleiter a. D. des  

Gesundheitsamtes Frankfurt am Main. 

Bereits 2013 wurde das Gesundheitsamt 

Frankfurt am Main durch das Universitäts-

klinikum der Goethe-Universität als aka-

demische Lehreinrichtung der Universität 

anerkannt.

Fachärztinnen und Fachärzte sind für die 

Lehre im Gesundheitsamt verantwortlich 

und die Stelle einer PJ-Beauftragten wurde 

eingerichtet. Mit dem Hessischen Landes-

prüfungs- und Untersuchungsamt im Ge-

Geplante Änderungen im Bundesrat
Die Wichtigkeit des Öffentlichen Ge-

sundheitswesens (ÖGW) und der Bevöl-

kerungsmedizin wurde in jüngerer Zeit 

wiederholt durch die Bundesregierung 

anerkannt. Unter anderem mit dem „Re-

ferenz Pakt für den ÖGD“ soll das Öf-

fentliche Gesundheitswesen insgesamt 

und insbesondere das Thema Bevölke-

rungsmedizin an den medizinischen Fa-

kultäten gestärkt werden.

 Im Vorfeld zu den geplanten Änderungen 

der Ärztlichen Approbationsordnung wur-

de daher im September 2021 eine Verord-

nung dazu in den Bundesrat eingebracht. 

Mit der erwarteten Zustimmung des Bun-

desrates (Antrag vom 02.08.2021) wird 

es zukünftig deutschlandweit möglich 

sein, dass Medizinstudierende ihr Prakti-

sches Jahr (PJ) im Fach Öffentliches Ge-

sundheitswesen absolvieren. 

In der Verordnung vom Bundesrat zur 

Änderung der Approbationsordnung für 

Zahnärzte und Zahnärztinnen, für Ärzte 

und für Psychotherapeutinnen und Psy-

chotherapeuten vom 02.08.2021 heißt 

es dazu: „Die Gesundheitsminister und 

-ministerinnen von Bund und Ländern 

haben sich am 05.09.2020 auf den Pakt 

für den Öffentlichen Gesundheitsdienst 

(ÖGD) verständigt, der auch darauf ab-

zielt, dass Studierende der Medizin be-

reits im Studium stärker an die Themen-

felder des ÖGD herangeführt werden 

sollen, um dadurch einen Beitrag zur 

Steigerung der Attraktivität des ÖGD zu 

leisten. Der Pakt für den ÖGD wurde am 

29. September 2020 von der Bundes-

kanzlerin und den Regierungschefinnen 

und -chefs der Länder beschlossen. Da-

mit das öffentliche Gesundheitswesen 

auch in der Ausbildung mehr als bisher 

Berücksichtigung findet, wird diese nun 

zeitnah in der derzeit geltenden Appro-

bationsordnung für Ärzte gestärkt.“ 

(Quelle: Verordnung Bundesrat

 02.08.2021, Seite 16)

Junge Ärztinnen und Medizinstudierende

Die Autorinnen Inse Hauberg2 und Katrin Pientka1 zusammen mit Phylis Ledi Sawa (von rechts). Sawa 

hat ihr PJ-Wahltertial im Fach ÖGW (Öffentliches Gesundheitswesen) am Gesundheitsamt Frankfurt 

am Main von 06/2021 bis Ende 09/2021 absolviert und hat jetzt sehr erfolgreich ihr Studium abge-

schlossen und ist Ärztin.

F
o

t
o

: 
©

 G
e

s
u

n
d

h
e

it
s
a

m
t
 F

r
a

n
k

fu
r
t
, 

S
t
e

fa
n

ie
 K

ö
s
li
n

g



Hessisches Ärzteblatt 3/2022 | 165

sundheitswesen wurde ein Curriculum ab-

gestimmt, bei welchem wiederkehrende 

Patientenkontakte obligatorisch sind. Alle 

diese Komponenten bildeten die Basis für 

die Kooperationsvereinbarung zwischen 

Gesundheitsamt und Universität.

Seitdem haben über fünfzehn Medizinstu-

dierende das Wahltertial „Öffentliches Ge-

sundheitswesen“ im Frankfurter Gesund-

heitsamt absolviert und ihr Staatsexamen 

mit hervorragenden Prüfungsergebnissen 

abgeschlossen. Von diesen jungen Kolle-

gen befinden sich bereits einige in der 

Weiterbildung zur Fachärztin/ zum Fach-

arzt für öffentliches Gesundheitswesen.

Durch die jetzige Weichenstellung des 

Bundes wird eine Möglichkeit geschaffen, 

das Fach Öffentliches Gesundheitswesen 

als Pflichtfach und als Wahltertial im Prak-

tischen Jahr des Medizinstudiums über 

Frankfurt hinaus deutschlandweit zu etab-

lieren. Sie bietet die längst überfällige 

rechtliche Verankerung, die umfänglichen 

Aufgaben des ÖGW und die Besonderhei-

ten der Bevölkerungsmedizin kennenzuler-

nen. Außerdem bietet es die Chance, den 

so dringend benötigten Nachwuchs für die-

ses Fachgebiet zu interessieren und zu ge-

winnen. Durch einen temporären Einblick 

in das breite Spektrum des Gesundheits-

amtes wird nicht nur das Verständnis für 

diese Aufgaben gestärkt, sondern jungen 

Kolleginnen und Kollegen das Zusammen-

wirken von klinisch Tätigen und im Ge-

sundheitsamt Beschäftigten deutlich.

„Ein seit Jahren überfälliger 
Schritt“

Dr. med. Peter Tinnemann, Leiter des Ge-

sundheitsamt Frankfurt am Main, stellt 

klar: „Die Gesundheitsämter in Deutsch-

land sind ein wichtiger Bestandteil des Ge-

sundheitswesens. In den Gesundheitsäm-

tern sind die bevölkerungsmedizinischen 

Aufgaben verortet, die Gesundheit zu 

schützen, zu fördern und Krankheit zu 

vermeiden.“ Seiner Meinung nach hat die 

bestehende Corona-Pandemie einiges in 

der Bevölkerungsmedizin weiterentwi-

ckelt. „Corona hat gezeigt, wie relevant 

ein funktionierendes Gesundheitsamt ist 

und wie wichtig die Ausbildung in Bevöl-

kerungsmedizin ist – auch wenn zurzeit 

vor allem der Bereich Gesundheitsschutz 

im Vordergrund steht.“

Es ist jetzt in der Ärzteschaft und den Ge-

sundheitsministerien klar geworden, dass 

das Thema Bevölkerungsmedizin mit ent-

sprechenden Lehrformaten an allen medi-

zinischen Fakultäten verankert werden 

muss, um für Deutschland Qualifizierun-

gen und internationale Vergleichbarkeit 

im Bereich Öffentliche Gesundheit sicher-

zustellen. Die Etablierung des Fachberei-

ches Öffentliches Gesundheitswesen im 

Medizinstudium ist dabei ein wichtiger 

und längst überfälliger Schritt.

Kathrin Pientka1

 Inse Hauberg2

E-Mail: inse.hauberg@stadt-frankfurt.de

Junge Ärztinnen und Medizinstudierende

Leserbrief zum Editorial 02/2022, Thema Gesundheitserziehung

Lernen, gesund und glücklich zu leben
Die Einrichtung eines Gesundheitsunter-

richts bzw. eines Schulfachs „gesundes Le-

ben“, das, beginnend in der Grundschule, 

über alle weiteren Stufen Einzug in den 

Lehrplan findet, ist etwas, von dessen Ge-

staltung ich seit Jahren träume. Daher al-

lem voran die wichtigste Frage: Gibt es 

diesbezüglich eine Initiative/Bewegung, 

der ich mich anschließen kann? Gibt es Ih-

nen bekannte Akteure, die an einem sol-

chen Vorhaben Interesse hätten? Und 

wenn ja, wie kann ich mich mit ihnen ver-

netzen?

Bei meiner täglichen Arbeit stoße ich im-

mer wieder auf große Fragezeichen im Be-

reich der Vorstellung von einer gesunden 

Lebensführung: bezüglich einer ausgewo-

genen Ernährung über ausreichende Be-

wegung zu erholsamem Schlaf und Rege-

nerationsphasen bis hin zu psychologi-

schen Aspekten der aktiven und sinnstif-

tenden Lebensgestaltung im Sinn eines 

respektvollen Miteinanders und eines auf 

dem individuellen Wertesystem basieren-

den Zeit- und Prioritätenmangagements 

mangelt es vielen Mitbürgern jeder Alters-

klasse sowohl an Faktenwissen aber noch 

viel mehr an Umsetzungskompetenzen. 

Oder wie es eine befreundete Zahnärztin 

ausdrückte: „Es bringt den Leuten einfach 

niemand bei, wie man sich um sich selbst 

kümmert!“

Diesen Vorwurf sollten wir in einem hoch 

entwickelten Land, in dem die Anzahl an 

chronischen körperlich und psychisch 

Kranken konstant steigt, mehr als ernst 

nehmen. Ein wichtiger Schritt wäre die 

Aufnahme präventionsmedizinischer In-

halte in den Lehrplan staatlicher Schulen. 

Es ist schließlich im Sinne eines Staates, si-

cherzustellen, dass seine Bürger wissen, 

wie man auf die eigene Gesundheit ach-

tet. Dass dies vor allem mit Eigeninitiative 

zu tun hat, wird mit viel zu wenig Nach-

druck vermittelt. Adipositas bspw. gilt ge-

rade im Kindesalter noch viel zu oft als Ka-

valiersdelikt und Eltern echauffieren sich, 

wenn der (Kinder-)Arzt auf Übergewicht 

hinweist. Bewegung findet nicht regelmä-

ßig, sondern nur im Sportunterricht statt, 

und zu Stressmanagement oder Lernme-

thodik gibt es wenn überhaupt nur extra-

curriculäre Angebote. Gleiches gilt für die 

Vermittlung von Techniken für eine wert-

schätzende und effektive Kommunikation 

im Privaten wie auch im Beruflichen.

Es wäre für unsere Gesellschaft absolut 

wünschenswert, wenn unsere Schulab-

gänger nicht nur Lesen, Rechnen und 

Schreiben könnten, sondern auch wüss-

ten, wie man gesund und glücklich mitei-

nander lebt.

  Karoline Müller 

  Fachärztin für Allgemeinmedizin, 

  Heppenheim 

  Kontakt via haebl@laekh.de

Leserbriefe

1 Kathrin Pientka, M.A., war bis 4/2021 PJ- & Famulatur-Koordinatorin am Gesundheitsamt Frankfurt, seit Mai 2021 ist sie tätig als Referentin für Arbeits- und Gesundheitsschutz im Arbeitsmedizini-

schen Zentrum im Industriepark Frankfurt Höchst.

2 Inse Hauberg, Fachärztin für Pädiatrie, ist Schulärztin am Gesundheitsamt Frankfurt und dort seit Mai 2021 PJ- & Famulatur-Koordinatorin. 




